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und 7 weitere österreichische 
Kirchenzeitungen



In je mehr Zeitungen Sie werben, um so größer der Rabatt

Österreichs Kirchenzeitungen 2

400.000
jede Woche

*�ÖAK-Titel „Anzeigenkombi  
Kirchenzeitungen“, 2. Halbjahr 2019

8.631 Auflage

9.992 Auflage

10.454 Auflage

10.863 Auflage 32.847 Auflage

29.920 Auflagebei *

Gesamtauflage

Leserinnen und Leser!

129.656

8.389 Auflage

18.560 Auflage



Produkte3

Magazin inpuncto – 
das Premium-Produkt als 
Beilage in den Kirchenzeitungen

8 Kauf-Wochenzeitungen  
mit 90 Prozent Aboanteil
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8 Kirchenzeitungen frei kombinierbar.

Als ePaper
jederzeit abrufbar 
unter kiosk.at
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Der SONNTAG

die jagd aus christlicher Sicht – Gespräch mit dem
Moraltheologen Michael Rosenberger   seiten 10-11

Wem gehört
die Natur?

ST. PÖLTNER KIRCHENZEITUNG
Kirchebunt
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Zielgruppen

Familienmenschen
Mit den Kirchenzeitungen erreichen Sie ganz 
besonders Familienmenschen, überwiegend 
Frauen. Sie sind auch sozial engagiert und 
häuslich kreativ.  
Sie zeigen überdurchschnittliches Interesse an 
ihrer Gesundheit und sind um eine bewusste 
Lebensweise bemüht.

Best-Ager und 60plus
Über 50-Jährige lesen deutlich häufiger  
Kirchenzeitungen. Sie sind lebenslustig 
und traditionsorientiert: sie verfügen 
überdurchschnittlich über ein mittleres bis 

sehr hohes Jahresnettoeinkommen 
und genießen ihre Freizeit mit 

Reisen und Kultur.  
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Best-Ager und 60plus:
2,1-mal mehr LeserInnen
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Familienmenschen:
2,2-mal mehr LeserInnen

4

engagiert • kreativ

Kirchliche  
Entscheidungsträger
wie Priester und Pfarrgemeinderäte, aber auch die 
Verantwortlichen für bauliche, soziale und kulturelle 
Initiativen erreichen Sie mit keinem Medium so 
zielgenau wie mit den Kirchenzeitungen.



Interessen
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Haus und Garten:
1,6-mal mehr Interesse

Glaube und Leben
Der Glaube an Gott ist für die Leserinnen und Leser 
der Kirchenzeitungen besonders wichtig. Sie zeigen 
große Bereitschaft zu spenden. Der Alltag wird nach 
christlichen Werten und Traditionen gestaltet (am 
Sonntag oder durch die Fastenzeit) und es werden 
Feste – Taufe, Firmung und Hochzeit, Geburts- und 
Namenstag – gefeiert.

Haus und Garten
Sie lieben Blumen, sammeln Kräuter und ernten ihr 
Gemüse. Dabei achten sie in ihrem Garten auf die 
passende Gestaltung und in ihren eigenen vier 
Wänden auf die entsprechende Deko. Freude am 
eigenen Garten, an der Natur und am Haus – diese 
Interessen sind bei den Leserinnen und Lesern der 
Kirchenzeitung signifikant stärker ausgeprägt.

Glaube und Leben:
2,5-mal mehr Interesse

gestalteter Alltag • Freizeit & Reisen • Gesundheit

5



AbonnentInnen

Quelle: Adress-Analyse Arvato, Herbst 2018

6

Im besten Alter
40,9 Prozent der Abonnentinnen und Abonnenten der Kirchenzeitungen sind „Best-Ager“  
(55 bis 75 Jahre alt). Besonders stark vertreten ist die Altersgruppe rund um das Ende des  
Erwerbslebens.

Familie & Zweisamkeit
57,0 Prozent leben als Paar oder Familie in einem stabilen privaten Umfeld.

Traditionsbewusst
43,1 Prozent sind den besonders wertstabilen Sinus-Milieus der Traditionellen  
und Konservativen zuzuordnen.

Mein Haus, mein Garten
69,3 Prozent leben in Ein- oder Zweifamilienhäusern (39,2 Prozent Einfamilien- &  
30,2 Prozent Zweifamilienhäuser) und können Haus und Garten nach ihren Vorstellungen 
gestalten.

jede Woche 400.000 LeserInnen bei 129.656 Auflage



Anzeigen7

* zuzügl. 5 % Werbeabgabe (20 % USt. nur auf den Anteil „Der SONNTAG“, Wien)
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Als Generaldirektor der Österreichischen Post weiß Georg Pölzl, wie wichtig es ist, dass Nachrichten ihr Ziel erreichen. Wenn es um erfolgreiche 

Werbung geht, setzt er deshalb auf Print. Mehr über die vielfältigen Vorteile von Werbung in Österreichs Zeitungen und Magazinen auf

jedeswortwert.at | Eine Initiative des VÖZ und seiner Mitglieder.

Weil unsere

Botschaften so

sicher ankommen,

ist Werbung

in Österreichs

Zeitungen
und Magazinen 

jeden Euro wert.

tonverlust, der Betroffenen oft 

jahrelang nicht auffällt, da tiefe 

Töne problemlos gehört wer-

den – während sich die 

Schwerhörigkeit schleichend 

und unbemerkt verschlimmert. 

NEUE HÖRSTUDIE

Hörforscher Prof. Dr. Stefan 

Launer sucht in Kooperation 

mit Hansaton Studienteilneh-

mer, die solche Schwierigkei-

ten kennen. Die Studie erfolgt 

anonym und soll klären, wie 

sich das Sprachverstehen mit 

den neuen Geräten verbessern 

lässt. Die Hörsysteme können 

nach einer ausführlichen Ana-

lyse des Hörvermögens kosten-

los und unverbindlich getestet 

werden. 

Viele Menschen, die eigentlich 

gut hören, verstehen in Gesell-

schaft oder bei Hintergrundge-

räuschen schlecht. Ursache ist 

meist ein unerkannter Hoch-

Die Ergebnisse fließen in die 

Entwicklung neuer Hörgeräte 

ein.

ANMELDUNG
Interessierte können sich jetzt 

kostenlos und unverbindlich 

zur Teilnahme an der Hörstudie 

anmelden: telefonisch unter 

0800 880 888 (Anruf kosten-

los), auf www.hansaton.at, per 

E-Mail an info@hansaton.at 

oder in einem Hansaton  

Hörkompetenz-Zentrum in  

der Nähe – über 90 x in Öster- 

reich.

Prof. Dr. Stefan Launer, wissen-

schaftlicher Leiter bei Phonak, 

sucht Studienteilnehmer für die 

neue Hörstudie

Hörforscher sucht in Kooperation mit Hansaton Teilnehmer für eine HörstudieSie hören gut, aber verstehen schlecht?

Teilnehmer für 

große Hörstudie 

gesucht!

 0800 880 888

www.hansaton.at

Jetzt anmelden   – Anruf und Teilnahme kostenlos

HAN_20171103_Advertorial_Hoerstudie_Kirche_196x126_4c.indd   1

03.11.17   11:58
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hohe Glaubwürdigkeit

¼ Seite
zum Beispiel:

in 8 Kirchenzeitungen
= 400.000 LeserInnen

nur

ohne Mehrkosten platziert in der 
ersten Zeitungshälfte (Zone 1).

4.480nBESSER HÖREN. BESSER LEBEN.

W W W.NEUROTH.COM

Über 130 x in Österreich

Info-Tel.: 00800 8001 8001

Vertragspartner aller 

Krankenkassen

Nutzen Sie jetzt unsere kostenlose 

telefonische Erstberatung 

 00800 8001 8001

Hören Sie noch alle

FASTENKALENDER 2019

Kostenlose Bestellungen und Informationen:

Tel.:  +43(0)2236 501 001

E-Mail: info@steylermission.at

Mit dem Erlös bauen 

Steyler Missionare

ein Familienberatungs-

zentrum in 

Hyderabad/Indien.

SchülerInnen aus 

Österreich haben Texte 

und Bilder gestaltet.

Bitte helfen Sie!

Format: 10,5 x 29,7 cm

SEHEN
URTEILEN
HANDELN

F R E I E

S
P

E N D E

danke

FASTENKALENDER 2019

*



Anzeigentarif

8er KOMBI	 139.303 16.170,– 9.121,– 8.470,– 5.726,– 4.410,– 2.940,– 2.226,– 1.680,–

1/1 Seite 
196 x 272

Mini 
Juniorpage
3sp/hoch: 
146 x 182

1/2 Seite
4sp/quer:  
196 x 126 
2sp/hoch:  
96 x 254

1/3 Seite
4sp/quer: 
196 x 82

1/4 Seite
4sp/quer:  
196 x 61 
2sp/hoch:  
96 x 126 
1sp/hoch: 
46 x 254

1/6 Seite
2sp/quer:  
96 x 82
1sp/hoch: 
46 x 170

Visiten-
karte
2sp/quer:  
96 x 45

1/8 Seite
2sp/quer:
96 x 61  
4sp/quer: 
196 x 30
1sp/hoch: 
46 x 126

Standardformate

8er KOMBI
= 129.656 Auflage

2er Kombi

– 18 %
3er Kombi

– 20 %
4er Kombi

– 22 %
5er Kombi

– 24 %
6er Kombi

– 26 %
7er Kombi

– 28 %
8er Kombi

– 30 %

Großauflage am 22. November 2020

2020

1.990,– 
	2.000,– 
	4.580,– 
	2.480,– 
	4.650,– 
2.150,–

	2.050,–
	3.200,–

1.160,– 
	1.200,–
	2.550,–
	1.440,–
	2.580,– 
1.150,–

	1.100,–
	1.850,–

1.080,–
	1.050,–
	2.400,–
	1.350,–
	2.420,– 
	1.100,–
	1.050,–
	1.650,–

720,– 
	 700,– 
	1.590,– 
	 910,– 
	1.600,–

760,– 
	 700,– 
	1.200,–

560,– 
	 560,– 
	1.210,– 
	 710,– 
	1.270,–  
	 580,– 
	 560,– 
	 850,–

370,– 
	 370,– 
	 800,– 
	 470,– 
	 840,–  
	 380,– 
	 370,– 
	 600,–

210,– 
	 210,– 
	 460,– 
	 280,– 
	 460,– 

220,– 
	 210,– 
	 350,–

280,– 
	 280,– 
	 610,– 
	 360,– 
	 630,– 

290,– 
	 280,– 
	 450,–

	Kirchenzeitung	Auflage

	 Burgenland	 8.631
	 Kärnten	 9.992 
	 Oberösterreich	 29.920 
	 Salzburg	 10.863
	 Steiermark	 32.847 
	 Tirol	 10.454 
	 Vorarlberg	 8.389
	 Wien	 18.560



Grundpreis
pro mm und Spalte

Raumanzeigen 4c

privat kommerziell

Wortanzeigen

mit über 200.000 Exemplaren

Annahmeschluss
Anzeigenaufträge bis Do der Vorwoche, 12.00 Uhr. 
Druckdaten bis Fr der Vorwoche, 12.00 Uhr.

Druckdaten
�druckfertige PDF-Daten per E-Mail an  
office@kizmedia.at oder die regionale Kirchenzeitung.

PDF-Vorgaben siehe www.voez.at

Platzierung
Ohne Mehrkosten: Zone 1 (erste Zeitungshälfte)  
oder Zone 2 (zweite Zeitungshälfte).
15% Zuschlag bei Platzierung auf einer bestimmten 
Seite (zum Beispiel U3).

9 2020

pro Wort
	 Kirchenzeitung

	 Burgenland
Kärnten

Oberösterreich
Salzburg

Steiermark
Tirol

Vorarlberg
Wien

	 8er KOMBI

normal

1,40
1,40
1,40
1,40
1,40
1,40
1,40
1,70

8,05

fett

	 2,80
	 2,80
	 2,80
	 2,80
	 2,80
	 2,80
	 2,80
	 2,80

	15,68

normal

	 1,70
	 1,70
	 1,70
	 1,70
	 1,70
	 1,70
	 1,70
	 1,70

	 9,52

fett

	 3,40
	 3,40
	 3,40
	 3,40
	 3,40
	 3,40
	 3,40
	 3,40

	19,04

	 Burgenland� 2,20
	 Kärnten� 2,20

	Oberösterreich� 4,85 
	 Salzburg� 2,75

	 Vorarlberg� 2,20
	 Wien� 4,30

	 8er KOMBI� 17,96

	 Steiermark� 4,90
	 Tirol� 2,25
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Das Premium-Produkt der Kirchenzeitungen

Ein ganzes Magazin nur für Ihr Thema!

Von der Redaktion einer österreichischen Kirchenzeitung in Abstimmung mit 
Ihnen inhaltlich gestaltet. Gedruckt auf PEFC-zertifiziertem, umweltfreundli-
chem Papier nach den Standards des österreichischen Umweltschutzzeichens.

Das Magazin können Sie als günstigen Fortdruck auch individuell für Ihre 
Werbung einsetzen.

In der Standardversion mit 16 oder 24 Seiten Umfang.

Transportieren Sie Ihr Thema verbunden mit einer starken Marke:  
den Kirchenzeitungen.
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  beflügelt 5   4    beflügelt

Unter seinen  
Schwingen  
findest du Zuflucht

Wer im Schutz des Höchsten wohnt 

und ruht im Schatten des  

Allmächtigen, der sagt zum Herrn: 

„Du bist für mich Zuflucht und Burg, 

mein Gott, dem ich vertraue.“

Er beschirmt dich mit seinen Flügeln, 

unter seinen Schwingen  

findest du Zuflucht,  

Schild und Schutz  

ist dir seine Treue.

Der Herr ist deine Zuflucht,  

du hast dir den Höchsten  

als Schutz erwählt.

Dir begegnet kein Unheil,  

kein Unglück naht deinem Zelt.

Denn er befiehlt seinen Engeln,  

dich zu behüten  

auf all deinen Wegen.
AUS PSALM 91 

„Er beschirmt dich mit seinen Flügeln.“ – Wie das Huhn, 
das seine Kücken unter die Flügel nimmt.   
PHOTOCASE XENIAS

  befl ügelt 9   

Niemals Routine. Mittlerweile ist er 40 
Jahre und arbeitete in über 25 Ländern 
als Hubschrauberpilot. Seit knapp einem 
halben Jahr ist er als Flugrettungspilot beim 
ÖAMTC angestellt. Auch wenn er sehr viel 
Erfahrung mitbringt, empfindet er keinen 
Einsatz als Routine, schließlich geht es um 
Menschenleben. Hierfür ist in erster Linie 
Diana zuständig, ausgebildete Notärztin 
und angestellte Anästhesistin an der Klinik 
Innsbruck. Gemeinsam bewältigen sie die 
unterschiedlichen Notrufe. Und gemeinsam 
bewältigen sie auch deren Verarbeitung. 
„Manchmal ist es hart“, geben alle drei 
zu. „Dann hilft reden, im Team.“ Schwere 
Kindernotfälle setzen ihnen besonders zu, 
und ebenso plötzliche Todesfälle auf kleinen, 
abgelegenen Bergbauernhöfen, wenn der 
Ehepartner plötzlich alleine dasteht. „Da 
fragt man sich schon manchmal, was denkt 
sich der Herrgott“, erzählt Jörg. Er selbst be­
zeichnet sich als religiös und gibt auch offen 
zu, des Öfteren während des Fluges zu beten. 
Einmal befand er sich unvermittelt in einem 
Nebelgebiet, die Sicht war gleich null. Mit 
ruhiger Stimme erzählt er: „Das hätte echt 
übel ausgehen können, doch da war was wie 
eine Hand, die hat mich herausgeführt.“ 

Die Rotorblätter des Christophorus 1 scheinen nur darauf zu warten, 
wieder in die Lüfte steigen zu wollen. 

Vertrauen zählt. Seine mitfliegende 
 Kollegin und sein Kollege beten während 
des Fluges nicht. „Wenn es so wäre, wäre 
es übel“, lacht Christoph. „Nein, wir 
haben absolutes Vertrauen in unseren 
Piloten, ansonsten würden wir gar nicht 
einsteigen, das ginge ja gar nicht“, bestä­
tigt Diana. Selbst in brenzligen Situatio­
nen bewahren daher alle Ruhe, besonders 
Jörg, der den Steuerknüppel mit sicherer 
Hand führen muss. Und in dieser Ruhe 
liegt wohl auch seine besondere Kraft. 
Eine Kraft, die er ganz persönlich auf 
eine höhere Macht zurückführt und ihm 
die Reife gibt, besonnen und ruhig zu 
agieren, selbst in besonders akuten Stress­
situationen. 

Am Boden geblieben. Alle drei, Jörg, 
Diana und Christoph, sind bescheiden, 
sympathisch, freundlich und offen. 
Niemals würden sie sich selbst als Helden 
bezeichnen. Sie sind im wahrsten Sinne 
„am Boden geblieben“, auch wenn sie 
immer wieder – knatternd, im markanten 
Gelb – in die Lüfte steigen. Um eben doch, 
jedenfalls von unten gesehen, fliegende 
 Engel zu sein, die Menschenleben retten. l

CHRISTOPHORUS 1

Am ÖAMTC­Stützpunkt Innsbruck 
steht der erste Notarzthubschrauber, 
 Christophorus 1, der 1983 in den 
Dienst gestellt wurde. Seine Leistung: 
ca. 1.380 PS, zwei Turbinen, Vierblatt­
rotordurchmesser: 10,2 m, Einsatzhöhe: 
4.000 m, Reisegeschwindigkeit: 260 km/h. 
816 Gesamteinsätze weist die Jahres­
statistik 2015 des Christophorus 1 auf, 
die meisten davon waren Unfälle im 
Sport­ bzw. Freizeit/Alpin­Bereich.

Die „gelben Engel“ sind in Wirklichkeit rot 
 gekleidet: Vorne Notärztin Diana, links Jörg, der Pilot, 
rechts Flurettungsassistent Christoph.

4    beflügelt 8    befl ügelt

Die Flugrettung steht für Hilfe in höchster Not 

Die gelben Engel 
aus der Luft

V
or dem Hangar des ÖAMTC­ 
Stützpunktes Innsbruck steht 
eindrucksvoll der Hubschrauber 
Christophorus 1. Im Ruhezu­
stand hängen seine Rotorblätter 

ein wenig traurig nach unten, doch sobald 
man deren laut knatternde Geräusche hört, 
reckt man sein Gesicht nach oben und ver­
sucht, das markante Gelb gegen den Himmel 
auszumachen. Und man fragt sich unwill­
kürlich: „Was da wohl passiert ist?“ 

Karriere als Retter. Die ÖAMTC­Flugret­
tung gehört zwar zum Alltag, dennoch hat 
das Erscheinen des gelben Eurocopters am 
Himmel immer etwas Aufregendes an sich. 

Traum vom Fliegen. Jörg, der Pilot, berich­
tet ebenfalls von seinem Traum vom Fliegen, 
wenn auch etwas anders. Geboren wurde 
er in einem kleinen Dorf in Osttirol, eine 
höhere Schulausbildung war finanziell nicht 
drin, daher absolvierte er einen klassischen 
Lehrberuf. Dennoch träumte er vom Fliegen 
von klein auf. Mit 22 Jahren machte er kurz­
entschlossen Nägel mit Köpfen, kündigte 
seinen Job, verkaufte sein Auto, seine Möbel, 
nahm einen Kredit auf und machte sich auf 
nach Amerika, wo er seine Hubschrauber­
Ausbildung absolvieren wollte. „Auf diesem 
Flug nach Los Angeles flog ich zum ersten 
Mal“, lacht Jörg noch heute in Erinnerung 
daran. 

Für Jörg, den Piloten, sind alle Knöpfe, Regler und Schalter im Cockpit 
ebenso vertraut wie für unsereins unser Auto.  

Wenn der Einsatzalarm kommt, muss alles schnell gehen. 
Innerhalb von drei Minuten muss die Mannschaft in der Luft sein.

Jörg ist Hubschrauberpilot, Diana Notärztin, Christoph Flugrettungsassistent. 
Gemeinsam bilden sie eine Mannschaft der Flugrettung des ÖAMTC. Sich als Engel 
zu verstehen, wäre ihnen noch nicht eingefallen. Dennoch. Sie sind stolz darauf, 
was sie tun: Leben retten, und das fliegend.

TEXT UND BILD: VANESSA WEINGARTNER

Und auch wenn sich Jörg als Pilot bewusst 
bescheiden gibt, merkt man ihm doch sei­
nen Stolz an, Flugrettungspilot zu sein. Und 
wer könnte ihm diesen Zug auch verübeln? 
Schließlich gehört die Flugrettung zum 
krönenden Abschluss einer meist langen 
Karriere als Lebensretter. Viele Mitglieder 
der ÖAMTC­Mannschaft kommen aus dem 
Roten Kreuz, der Bergrettung oder aus der 
Notfallmedizin. Das Auswahlverfahren ist 
hart. Christoph, Notfallsanitäter beim Roten 
Kreuz, bewarb sich 2006 zum ersten Mal bei 
der Flugrettung. 2011 klappte es endlich. 
Seit fünf Jahren ist er nun als Flugrettungsas­
sistent an Bord und weiß um den beschwer­
lichen und langen Weg seines Traumes. 

Jörg, der Pilot, berich­
tet ebenfalls von seinem Traum vom Fliegen, 
wenn auch etwas anders. Geboren wurde 
er in einem kleinen Dorf in Osttirol, eine 
höhere Schulausbildung war finanziell nicht 
drin, daher absolvierte er einen klassischen 

Preis auf Anfrage
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Ob Hilfe für Kinder in Not, Umweltschutz, 
Religion oder Soziales: Immer mehr 
Menschen bedenken in ihrem Testament 
gemeinnützige Organisationen, die ihnen 
am Herzen liegen. Und machen damit 
viele Projekte überhaupt erst möglich. 

„Gutes“ Testament 
liegt im Trend

acht Prozent. Insgesamt spenden die Men-
schen in Österreich Schätzungen zufolge über 
Testamente etwa 55 Millionen Euro pro Jahr. 

Samen für Neues
Während regelmäßige oder einmalige kleine-
re Spendenbeträge häufig laufende Ausgaben 
der Organisationen finanzieren, seien größe-
re Projekte wie ein Waisenhaus oft überhaupt 
erst durch eine Erbschaft oder ein Legat mög-
lich, so Lutschinger: „Testamentsspenden 
sind oft der Samen für Neues, Außergewöhn-
liches.“ Um potenzielle Testamentsspende-
rInnen bei ihrem Vorhaben zu unterstüt-
zen, hat der Fundraising Verband vor einigen 
Jahren die Initiative Vergissmeinnicht.at ins 
 Leben gerufen (siehe Kasten  Seite 3).

Mit dem Legat von Herrn Unterpichler 
konnte das CS Hospiz Rennweg ein Jahr lang 
drei Palliativmediziner beschäftigen, die in 
dieser Zeit 350 Personen in ihrer letzten Le-
bensphase mit einer optimalen Schmerzthe-
rapie begleiten konnten. Auch die Palliativ-
abteilung selbst konnte ausgebaut werden. 
Ein Geschenk, das weiterlebt. «

E dith Gebauer wusste, was Flucht und 
Krieg bedeuten: Ihr Vater war russischer 
Migrant. Sie selbst zwang der Zweite 

Weltkrieg, alleine mit ihrer Tochter nach Eng-
land zu flüchten. Aus ihren eigenen schlim-
men Erfahrungen entstand der Wunsch, an-
deren geflüchteten Menschen beizustehen. 
Schon zu Lebzeiten unterstützte sie deshalb 
den Diakonie Flüchtlingsdienst. Frau Gebau-
er wurde 100 Jahre alt und hilft nun durch 
ein Legat über ihr Leben hinaus Menschen, 
nach ihrer Flucht wieder Fuß zu fassen.

Auch Horst Unterpichler (Name geändert) 
und dessen Gattin haben in ihrem Testa-
ment eine gemeinnützige Organisation be-
dacht: Er selbst wurde bis zu seinem Tod im 
Hospiz Rennweg der Caritas Socialis auf sei-

Die Initiative für das gute Testament vereint Organisationen aus dem Sozialbereich, dem Umweltschutz, 
der Entwicklungszusammenarbeit, der Kultur sowie Kinderhilfsorganisationen.   Ludwig Schedl

ner letzten Lebensetappe begleitet. Weil sei-
ne Gattin und er auch anderen Menschen 
ein Sterben ohne Schmerzen ermöglichen 
wollten, vermachten sie einen Teil ihres Ver-
mögens dieser Wiener Hospizeinrichtung. 

Frau Gebauer und das Ehepaar Unterpich-
ler sind drei von vielen Menschen, die zu-
mindest einen Teil ihres Besitzes an eine ge-
meinnützige Organisation vermacht haben. 
„Immer mehr Menschen möchten selbst be-
stimmen, was mit ihrem Vermögen nach 
ihrem Tod passiert“, weiß Günther Lut-
schinger, Geschäftsführer des Fundraising 
Verbandes: „Sie unterstützen mit ihrem Tes-
tament dabei in der Regel gemeinnützige 
Zwecke, die ihnen schon zu Lebzeiten wich-
tig waren, etwa Umweltschutz, soziale Anlie-
gen oder auch Bildungsprojekte in den Län-
dern des globalen Südens.“ 

Rund 14 Prozent der über Vierzigjährigen kön-
nen laut einer aktuellen Market-Umfrage heu-
te vorstellen, ihr Vermögen oder einen Teil da-
von einer gemeinnützigen Organisation zu 
hinterlassen. 2012 lag dieser Anteil noch bei 

Ehrenamtliches Engagement ist der 
ehemaligen Burgschauspielerin Eva Fichte 
(83) wichtig. Ihr Vermögen wird einmal 
an die Hilfsgemeinschaft der Blinden und 
Sehschwachen Österreichs gehen. Hier 
verrät die Künstlerin, warum.

Ein Herz für Menschen
gangen“, scherzt die Schauspielerin ohne 
 Bedauern. Weil sie keine Nachkommen hat, 
hat sich Fichte schon Anfang der 90er Jahre 
dazu entschlossen, die Hilfsgemeinschaft als 
Alleinerbin einzusetzen. Das handschriftli-
che Testament hat sie sicherheitshalber von 
einer Rechtanwältin prüfen lassen und an 
einem sicheren Ort hinterlegt. Später wird 
sich die Hilfsgemeinschaft der Blinden und 
Sehschwachen einmal um ihre Grabstätte 
am Penzinger Friedhof kümmern. Efeu und 
Blumen sollen darauf wachsen. Frau Fichte 
liebt eben alles Schöne. «

A ls die ehemalige Burgschauspiele-
rin Eva Fichte ihre Gäste an den lie-
bevoll gedeckten Kaffeetisch gebe-

ten hat, verschwindet sie noch einmal kurz 
in der Küche ihrer Wiener Altbauwohnung, 
um den Blumenstrauß in eine Vase zu stel-
len. „Blumen und Tiere haben bei mir Vor-
rang“, erklärt sie. Doch im Gespräch mit der 
agilen Dreiundachtzigjährigen wird schnell 
klar: Ihr Herz schlägt auch für Menschen. 

Liebevolle Atmosphäre
Seit Jahrzehnten ist die Künstlerin der Hilfs-
gemeinschaft der Blinden und Sehschwa-
chen Österreichs verbunden. An der Wand, 
gleich über dem signierten Foto ihres 
Schauspielerkollegen Josef Meinrad, hängt 

die hübsch eingerahmte Urkunde aus dem 
Jahre 1968, die sie bei der gemeinnützigen 
Organisation zum Ehrenmitglied macht. 
Der erste Kontakt geht auf einen Auftritt 
im Rahmen der Aktion „Künstler helfen 
Künstlern“ im Blindenheim Unterdamm-
bach zurück: „Ich habe damals Gedichte 
vorgetragen und war beeindruckt von der 
liebevollen Atmosphäre in dem Haus“, er-
innert sich Fichte. Seitdem hat die Künstle-
rin bei unzähligen Benefi zveranstaltungen 
für blinde und sehschwache, aber auch für 
alte und kranke Menschen mitgewirkt.

Geben und Nehmen
„Ich arbeite einfach sehr gerne. Und es ist 
ein schönes Gefühl, wenn von uns, die 
wir auf der Bühne stehen, etwas hinunter-
kommt und vom Publikum etwas herauf.“ 
Die Schauspielerei, sagt Fichte, „liebt man, 
oder man macht es nicht“. Weil ihr erfüll-
tes Berufsleben wenig Zeit für Privates ließ 
und sie zudem lange ihren geliebten Vater 
pfl egte, ist die Wienerin ehe- und kinder-
los geblieben: „Dem bin ich erfolgreich ent-

Organisationen

Neben der Hilfsgemeinschaft setzen sich auch 
der Blinden- und Sehbehindertenverband 
(BSVÖ), der ÖHTB (Hilfswerk für Taubblinde), 
der Verein Contrast und Licht für die Welt für 
blinde und sehbehinderte Menschen ein. 
Diese Organisationen sind Mitglieder von 
Vergissmeinnicht.at

Engagiert für blinde und sehschwache Menschen: die ehemalige Burgschauspielerin Eva Fichte.   Ludwig Schedl
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Pater Karl Wallner, 
Nationaldirektor von 
Missio, im Gespräch 

über die Bedeutung von 
Testamentsspenden. 

Auf der Missio-Webseite heißt es: „Schenken 
und vererben heißt vertrauen“. Was ist damit 
 gemeint?
Bei Spenden aller Art sollte man sein Herz 
sprechen lassen und sich gut ansehen, wo 
man gibt. Missio vererben oft jene etwas, 
die uns schon zu Lebzeiten verbunden sind. 
Man kann Legate punktgenau zuweisen, 
Missio hat viele Projekte auf der ganzen 
Welt, von der Priesterausbildung in Afrika 
bis zum Waisenhaus in Peru. Jeder Euro ver-
vielfacht sich dort: In Haiti kann man um 
30.000 Euro eine Kirche oder Schule bauen. 
Für uns sind Erbschaften eine sehr schöne 
Überraschung, weil sie unsere Möglichkei-
ten zu helfen erweitern.
 
Haben Sie ein konkretes Beispiel?
Vor einigen Jahren vererbte eine Frau in 
Salzburg Missio ihren Hof für die Priester-
ausbildung in Afrika. Durch ein regionales 
Bauvorhaben gewann das Grundstück da-
nach unglaublich an Wert. Es finanzierte 
im Senegal ein Priesterseminar mit 80 Se-
minaristen. Ihr letzter Wille war also eine 
Mega-Hilfe. Ich stelle mir vor, dass die Frau 
jetzt im Himmel eine große Freude hat. «

Lokalaugenschein: Pater Karl im Gespräch mit Priesterseminaristen im Senegal.   Missio/Peter Goda

Welche Bedeutung hat das Engagement durch 
Ehrenamt oder Spenden?
Pater Karl Wallner: Auf individueller Ebene 
eine spirituelle: Helfen ist ein Signal gegen 
die Willhaben- und Geiz-ist-geil-Mentalität. 
Jesus hat gesagt, Geben ist seliger denn Neh-
men. Gesellschaftlich müssen wir Christen 
darauf drängen, dass sich insgesamt in sozi-
aler Hinsicht etwas verändert. Es geht nicht 
um die Größe der Beträge, sondern um die 
Haltung dahinter. 

Missio und andere weisen auf die Möglichkeit 
hin, auch seinen Nachlass einem guten Zweck 
zu widmen …
Nachdem das Sterben zum Leben gehört, ist 
das Testament eine Realität und ich halte 
es für gesund, es zu machen. Als Christ hat 
das Sterben für mich keinen Schrecken. Ich 
selbst fand es beruhigend, mit Anfang 20, 
als ich meine Profess ablegte, testamenta-
risch alles Irdische zu regeln. Viele Gläubige 
wollen eine Zukunft für die Kirche und ver-
machen einen Betrag der Priesterausbildung. 
Ich rate dazu, den letzten Willen immer klar 
und deutlich zu formulieren, damit es nicht 
zu einem Unfrieden in der Familie kommt. 

„Sterben 
gehört 
zum 

Leben“
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Soziale Dienste, Bildungschancen oder die 
Erfüllung von Herzenswünschen schwer kranker 
Kinder: Vermächtnisse und Testamentsspenden 
helfen auf vielfältige Weise.
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Verein zur Förderung der Kirchenpresse, Bergstraße 12, 5020 Salzburg. Anzeigenleitung: Mag. Walter Achleitner, 0676/87 76 39 41, walter.achleitner@kizmedia.at. Grafik: Egger & Lerch, 1030 Wien.

So kommt 
die Hilfe an

Unterstützung für schwer 
kranke Menschen

Hilfe bei Hunger und Kälte

„Mit Vermächtnissen 
schenken wir Freude“

Begleitung für Menschen  
mit Behinderungen

Sie haben schon viel geholfen und wir brauchen 
diese Hilfe dringender denn je, um zu überleben. 
Ohne Sie, ohne KIRCHE IN NOT, wären viele von 
uns tot, verhungert, erfroren oder schon geflo-
hen. KIRCHE IN NOT ist für uns wie eine Mutter. Ich 
weiß, dass Sie dies auch aus Liebe zu Christus tun. 

PATRIARCH MAR LOUIS RAPHAEL SAKO 
(CHALDÄISCH-KATHOLISCHE KIRCHE) VON BAGDAD

Ohne Vermächtnisse und Spenden wäre die Aufrecht-
erhaltung der Pflege und Betreuung für schwer und 
unheilbar kranke Menschen im CS Hospiz Rennweg 
nicht möglich. Vor allem in diesem Jahr stehen wir 
vor einer finanziellen Herausforderung: Das CS Hos-
piz Rennweg wird umgebaut. Zweibettzimmer wer-
den zu Einzel- oder Familienzimmern, ein zweiter 
Verabschiedungsraum und mehr Aufenthaltsräume 
geben unseren Hospizgästen und ihren Angehörigen 
mehr Raum. Kurz gesagt: Mehr Raum zum Leben 
am Ende des Lebens! Schenken Sie mit Ihrer Spende 
mehr Raum, um die letzten Tage und Wochen wür-
devoll und in Geborgenheit verbringen zu können. 

CHRISTINE SCHÄFER, STIFTUNGSVORSTANDS-
VORSITZENDE CS CARITAS SOCIALIS PRIVATSTIFTUNG

Die Stiftung Kindertraum erfüllt die Herzenswün-
sche von Kindern und Jugendlichen mit Behinderun-
gen oder schweren Krankheiten. Die Herzenswün-
sche sind vielfältig und reichen von einem Tablet 
für lange Krankenhausaufenthalte, Therapieferien 
am Bauernhof oder „einmal noch das Meer sehen“, 
speziellen Therapien, Sportgeräten bis hin zu einem 
Assistenzhund. Mit Vermächtnissen schenken wir 
Freude, Selbstwertgefühl, Mobilität, Sicherheit und 
langfristig ein Stück mehr Lebensqualität. 

GABRIELA GEBHART, GESCHÄFTSFÜHRERIN  
STIFTUNG KINDERTRAUM

Zukunft für junge 
Mädchen und Burschen

Lebenswertes Umfeld 
für Pflegebedürftige

Immer wieder begeistert uns die Hilfsbereitschaft von 
Menschen, die uns in ihrem Testament bedenken. 
Ihr Vermächtnis stärkt das Fundament, auf dem Ju-
gend Eine Welt steht. Ihr Einsatz für unser gemein-
sames Anliegen ermöglicht uns, weltweit für Kin-
der und  Jugendliche in Risikosituationen einzutreten. 
Ganz nach dem Beispiel des großes Sozialpioniers 
Don Bosco. Mit Ihrem Vermächtnis legen Sie fest, 
dass Ihre  Hilfe über den Tod hinaus wirkt und jungen 
Menschen eine bessere Zukunft ermöglicht.  
Wir von Jugend Eine Welt sagen Danke dafür!

REINHARD HEISERER, GESCHÄFTSFÜHRER JUGEND EINE 
WELT-DON BOSCO AKTION 

Mit Ihrem Vermächtnis helfen Sie aus tiefster Überzeu-
gung jenen Menschen, die auf unsere Hilfe angewie-
sen sind. Das Haus der Barmherzigkeit kümmert sich 
seit über 140 Jahren um die Pflege und Langzeitbe-
treuung schwer kranker Menschen. Um unsere rund 
1.500 BewohnerInnen individuell bestmöglich zu be-
treuen, bieten wir ein breites Spektrum an Therapien 
sowie gemeinsamen Aktivitäten, die durch Spenden er-
möglicht werden können – und schaffen so ein lebens-
wertes Umfeld. Vielen Dank für Ihre Unterstützung! 

CHRISTOPH GISINGER, INSTITUTSDIREKTOR HAUS 
DER BARMHERZIGKEIT

Seit 1908 setzen wir uns in Tirol mit den  Sozialen 
Diensten der Kapuziner (slw) für Menschen ein, die 
es im Leben mit großen Herausforderungen zu tun 
haben. Menschen mit Behinderungen und junge 
Menschen, die nicht zu Hause leben können. In die-
ser langen Zeit konnten wir immer auf Menschen 
bauen, die es – auch über ihren Tod hinaus – gut 
mit uns meinen und unsere Arbeit unterstützen. Uns 
tragen das Vertrauen und die Hoffnung, dass Men-
schen auch in Zukunft für andere da sein  wollen. In 
unseren Gebeten gedenken wir Kapuziner jeden Tag 
unserer Unterstützer und Wohltäterinnen.

BRUDER ERICH GEIR (MITGLIED IM KURATORIUM DER 
SOZIALEN DIENSTE DER KAPUZINER, KURZ SLW)
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Die Tücke steckt im Detail: Hier erfahren Sie, welche Arten von Testamenten es gibt 
und warum es ratsam ist, einen Fachmann zuzuziehen. 

Tipps zu Testamentsspenden

Wann ist es 
ratsam, ein 

Testament zu 
machen?

Wenn man Personen bedenken 
will, die der Gesetzgeber nicht 
vorgesehen hat, zum Beispiel 
Freunde oder Nachbarn oder 

auch sogenannte juristische Per-
sonen, wie etwa gemeinnützi-
ge Organisationen, sollte man 

auf jeden Fall ein Testament ma-
chen. Dieses ist übrigens jeder-

zeit widerruf- und änderbar. 

Welche 
Möglichkeiten 

gibt es  
hier?

Das Erbrecht unterscheidet das ei-
genhändig-handschriftliche Tes-
tament sowie das nicht hand-
schriftliche oder fremdhändige 

Testament. Bei beiden gibt es ge-
naue Formvorschriften, damit das 
Testament auch gilt. Um Fehler zu 
vermeiden, ist es deshalb ratsam, 
das Testament von einem Fach-
mann prüfen zu lassen. Das Erst-

gespräch beim Notar ist kostenlos.

Was mache ich, 
wenn ich eine 

Hilfsorganisation 
bedenken möchte? 

In diesem Fall muss es auf jeden 
Fall ein Testament geben. Man 

kann einen bestimmten Geldbe-
trag oder eine bestimmte Sache, 

etwa die Eigentumswohnung, 
dem guten Zweck widmen.  

Das wäre dann ein sogenanntes 
„Vermächtnis“. Man kann aber 

eine gemeinnützige Organisation 
auch als Alleinerbin bestimmen. 

Was muss  
ich dabei 

insbesondere 
beachten?

Wesentlich ist die genaue 
 Bezeichnung der  Organisation 
bzw. des Rechtsträgers.  Viele 
 Vereine haben Landes- und 
 Bundesorganisationen. Will 

man Missverständnisse vermei-
den, reicht es also nicht, einfach 
„der  Alpenverein“, „die Wasser-
rettung“, oder „die Caritas“ zu 

 schreiben. 

Mehr Informationen zum Thema Erbrecht und Testament und Bestellmöglichkeiten für 
den Gratis-Erbrechtsratgeber finden Sie unter www.vergissmeinnicht.at

Geborgenheit bis zuletzt

Im Hilde Umdasch Haus („HUH“) finden 
Kinder und Jugendliche mit lebensverkür-
zender Diagnose eine familiäre Atmosphäre 

vor. Diese gibt den Kindern nicht nur die nötige 
Stabilität, sie hat sogar schon zur Verbesserung 
des Gesundheitszustands geführt. Wie etwa bei 
Ryan: Der Zweijährige wurde künstlich beatmet 
und konnte sich kaum selbstständig bewegen. 
Mittlerweile erforscht er krabbelnd die Umge-
bung, darunter auch Garten, Streichelzoo und 
Spielplatz, und unternimmt erste Gehversuche. 
Angehörige können in Familienzimmern und 
im Andachtsraum Kraft tanken. 
PS: Vom 8.6. bis 16.7. laden die Malteser zu-
gunsten von Familien in Not im Erzbischöf-
lichen Palais in Wien zur Ausstellung Turiner 
Grabtuch (www.turinergrabtuch.at). «

Das Hilde Umdasch Haus (HUH) in 
Amstetten wird von der Malteser Kinderhilfe 
(MKH) seit 2015 als Pflegewohnhaus für 
schwerstkranke Kinder und Jugendliche 
geführt. Ziel ist es, den Betroffenen und 
ihren Familien neben professioneller Pflege 
und Betreuung bis zuletzt Nähe und 
Lebensqualität zu schenken.

Malteser Kinderhilfe: menschliche Nähe im 
„HUH“, das nach der Unternehmerin Hilde 
Umdasch (u. a. „Bellaflora“) benannt ist.   Malteser

Gratis-Erbrechtsratgeber
Gerade gemeinnützige Organisationen 
tragen mit ihrem engagierten Einsatz zum  
Gemeinwohl bei. Vergissmeinnicht.at – 
Die Initiative für das gute Testament“ ver-
eint 69 namhafte Organisationen, darun-
ter die Caritas, Missio und die Diakonie. 
Sie möchte vor allem ein Bewusstsein 
dafür schaffen, dass man mit seinem 
Vermächtnis auch über das eigene Le-
ben hinaus Gutes tun kann. Den Erb-
rechtsratgeber können Sie unter der 
Gratis-Hotline 0800-700-11 oder info@
vergissmeinnicht.at bestellen. Mehr In-
formationen zu der Initiative erhalten Sie 
 unter www.vergissmeinnicht.at. «

Die Initiative 
Vergissmeinnicht.at 
informiert Menschen, 
die gemeinnützige 
Organisationen in 
ihrem Testament 
bedenken möchten.

„Jetzt bin ich einfach nur dankbar“

Eine blühende  
Zukunft
Noch ist es ein kleiner Setzling, aber bald wird der 
Apfelbaum wachsen und gedeihen – wie die Kinder und 
Jugendlichen bei CONCORDIA Sozialprojekte.

Die Mutter-Kind-Häuser der Caritas sind 
Zufluchtsorte für Mütter und Kinder, die 
von Obdachlosigkeit betroffen sind, die 
nicht mehr wissen, wie es weitergehen 
soll und die oft Gewalt und Missbrauch 
erlebt haben.

E va H. konnte sich gut in 
das Leben und die Schick-
sale der Kinder in den 

 CONCORDIA Projektländern 
einfühlen, die Erinnerung an 
ihre eigene Kindheit im Wien 
der Nachkriegszeit war immer 
noch stark. Für ihre eigenen 
Kinder war ihr eine gute Ausbil-
dung das Wichtigste, sie sollten 
die Chance haben, etwas zu ler-
nen. Dies wollte sie immer auch 
den Kindern bei  CONCORDIA 
in Rumänien ermöglichen und 
bedachte deren Ausbildung in 
ihrem Testament. So ermög-
licht Eva H. Lehrlingen in  
der CONCORDIA Berufsschule, 

Waisen oder Jugendliche aus zer-
brochenen Familien, ein selbst-
bestimmtes Leben. Ein kleines 
Apfelbäumchen haben sie für 
Eva H. gepflanzt, die Wurzeln 
stehen für die Grundlage, die sie 
durch ihre Ausbildung bekom-
men, und bald schon werden 
die ersten Früchte die Hoffnung 
auf ein besseres Leben symboli-
sieren. Oft werden sie während 
ihrer Ausbildungszeit an dem 
Bäumchen vorbeigehen, es pfle-
gen und kurz innehalten – und 
sich für einen kurzen Moment 
an Frau H. erinnern, an jene 
Frau aus Österreich, die an sie 
geglaubt hat. «

Die Testamentsspende von Frau H. ermöglicht den Jugendlichen 
eine Ausbildung.   Concordia Sozialprojekte

Die Caritas der Erzdiözese Wien hat 
seit dem Jahr 2010 ein zweites Mut-
ter-Kind-Haus, das Haus Luise, in dem 

Mütter und Kinder in Notsituationen aufge-
nommen werden können. Dieses Haus war 
eine Erbschaft an die Caritas, ein überaus 
großzügiges Geschenk, saniert durch Mittel, 
die bei der Muttertagsaktion von Hitradio Ö3 
gemeinsam mit der Caritas Wien gesammelt 
wurden. Das Haus Luise hat inzwischen un-
zähligen Familien ein Zuhause geschenkt. Wer 
hierher kommt, erhält einen Platz zum Schla-
fen, einen Ort zum Ausruhen, Kleidung, aber 
auch Essen, wenn welches gebraucht wird. Die 
Mütter erhalten Hilfe bei der Arbeitssuche und 
Beratung – denn das langfristige Ziel ist, dass 
sie wieder selbst für sich und ihre Kinder sor-
gen können. Bis dahin, innerhalb von ein bis 
zwei Jahren, ist das Haus aber die wichtigste 
Stütze, um nach vorne blicken zu können. 

Kein Geld für Essen
Maria war Ende 20, als sie ihren Mann ken-
nenlernte. Die Liebe war groß und ebenso 
die Freude, als sie schwanger wurde. „Er hat 
nur leider immer öfter unser ganzes Geld in 
den Spielautomaten gesteckt.“ Maria erin-
nert sich an viele Tage, an denen ihre Kin-
der vor Hunger geweint haben und kein 
Geld für Essen da war. Die beiden Kleinen 
waren ausschlaggebend für die große Verän-
derung und gaben Maria einen Impuls: „Ich 
wollte nicht, dass sie in so einer tristen Situ-
ation aufwachsen müssen. Ich habe es nicht 
mehr ertragen, wie sie mich angesehen ha-
ben, traurig und erschöpft.“ 

Neuanfang für alle drei 
Maria ist jetzt Anfang 30 und heute noch der 
Jugendamt-Mitarbeiterin dankbar, die ihr ei-
nen Platz im Mutter-Kind-Haus vermittelt 
hat. In der Zwischenzeit hat sie endlich wie-
der Arbeit gefunden. Sie erzählt: „Das gibt 
mir sehr viel Hoffnung.“ Ein paar Mona-
te wird Maria schon noch im Mutter-Kind-
Haus wohnen, ehe sie den Schritt in eine 
Gemeindewohnung wagt. „Jetzt bin ich ein-
fach nur dankbar, dass ich hier einen Neuan-
fang machen konnte.“ «

In den Mutter-Kind-Häusern der Caritas finden 
Mütter und ihre Kinder Kraft und  Unterstützung für 
einen Neuanfang.   Symbolfoto: Caritas
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Kostenlose Informationsveranstaltungen mit Notaren
zu Erbrecht, Testament und Patientenverfügung

Amnesty International
Infoabend „Änderungen im Erbrechtsgesetz“
Mittwoch, 24. Mai 2017, 16 Uhr 
 Steirerhof, Jakominiplatz 12, 8010 Graz

Ärzte ohne Grenzen
Vortrag „Erbrecht und Testamentsgestaltung

Dienstag, 30. Mai 2017, 17 Uhr 
  Kulturzentrum Eisenstadt, Franz Schubert-Platz 6, 

7000 Eisenstadt

Dienstag, 6. Juni 2017, 17:30 Uhr
 IBIS Hotel Linz, Kärntnerstraße 18–20, 4020 Linz

Mittwoch, 7. Juni 2017, 17:30 Uhr
  Ärzte ohne Grenzen, Taborstraße 10, 1020 Wien

Anmeldung für alle drei Veranstaltungen: Tel.: 0800 
246 292 oder einladung@aerzte-ohne-grenzen.at

Hilfsgemeinschaft der Blinden 
und Sehschwachen Österreichs
„Neues Erbrecht seit 2017 – erste Erfahrungen“

Freitag, 23. Juni 2017, 16 –18:30 Uhr 
  Großer Pfarrsaal, Kirchenplatz 18,

2136 Laa an der Thaya

Anmeldung an Silvia Mayrhofer: 
Tel.: 01/330 35 45-39 oder 
silvia.mayrhofer@hilfsgemeinschaft.at

Evangelisches Diakoniewerk Gallneukirchen 
„Spuren hinterlassen. Vortrag zu Erbrecht und 
Patientenverfügung“

22. Mai 2017, 18 Uhr
  Café im Haus für Senioren Mauerkirchen,

Bahnhofstraße 49, 5270 Mauerkirchen

30. Mai 2017, 18 Uhr
  Saal der Werkstätte Oberneukirchen, 

Marktplatz 42, 4181 Oberneukirchen

Anmeldung für beide Veranstaltungen an 
 Andrea Viehböck: Tel.: 07235/63 251 138 oder 
offi ce@diakoniewerk.at

Licht für die Welt
„Mein Wille zählt“, Informationen zu 
 Patientenverfügung, Vorsorgevollmacht 
und Testament

Dienstag, 6. Juni 2017, 17–18:30 Uhr
 Pfarre Steyr-Resthof, Siemensstraße 15, 4400 Steyr

Mittwoch, 7. Juni 2017, 17–18:30 Uhr 
 St. Hippolyt, Eybnerstraße 5, 3100 St. Pölten

Montag, 12. Juni 2017, 17–18:30 Uhr 
 Pfarre St. Othmar, Pfarrgasse 18, 2340 Mödling

Dienstag, 13. Juni 2017, 17–18:30 Uhr 
 Pfarre St. Veit, Pfarrplatz 5, 3500 Krems/Donau

Mittwoch, 14. Juni 2017, 17:30–19 Uhr 
  Pfarre Herz Jesu, Don-Bosco-Saal, Preinsbacher 

 Straße 21, 3300 Amstetten

Anmeldung für alle fünf Veranstaltungen bei Licht 
für die Welt unter: Tel.: 01/81 01 300

SOS-Kinderdorf 
Alles rund um das Neue Erbrecht

Dienstag, 30. Mai, 17–19:00 Uhr
  brückenWIRT****Hotel, Hauptstraße 78, 

5600 St. Johann

Anmeldung: Tel.: 0676/88 144 232 oder 
evelyn.woerndl@sos-kinderdorf.at

SOS Kinderdorf und WWF Österreich 
Informationen rund um das Neue Erbrecht

Mittwoch, 31. Mai 2017, 17 Uhr 
  Café Griensteidl, Karl Kraus Saal, 

Michaelerplatz 2, 1010 Wien

Anmeldung: SOS-Kinderdorf: Tel.: 01/368 31 35-70 
oder daniela.koren@sos-kinderdorf.at; WWF: 
Tel.: 01/48817-263 oder gabriela.mossannan@wwf.at

Wiener Rotes Kreuz
„Erben & vererben“

Dienstag, 13. Juni 2017, 14 Uhr 
  Wiener Rotes Kreuz

Nottendorfer Gasse 21, 1030 Wien 
Anmeldungen unter: Service-Telefon 050 144

Informationsabende der Organisationen
Informationsabende 
der Initiative für das gute 
Testament

Dienstag, 30. Mai 2017
  Europahaus Klagenfurt, Reitschulgasse 4, 

Großer Saal, Obergeschoss, 9020 Klagenfurt
15:45 Uhr: Führung durch die Stadtgalerie 
 Klagenfurt, Theatergasse 4, 9020 Klagenfurt, 
 Treffpunkt Eingangsbereich
17 Uhr: Hauptprogramm im Europahaus 
 Klagenfurt: Vorstellung der Organisatio-
nen und Vortrag zu Erbrecht, Testament, 
 Patientenverfügung (Notarin Mag.  Katharina 
 Haiden)

Mittwoch, 31. Mai 2017
  Glockenspielhaus, Glockenspielplatz 4, 

8010 Graz 
15:45 Uhr: Führung durch das Diözesan-
museum Graz, Treffpunkt im Eingangsbereich 
des Museums, Bürgergasse 2, 8010 Graz
17 Uhr: Hauptprogramm im Glockenspiel-
haus, Saal „Tanzendes Steirerpaar“: 
Vorstellung der Organisationen und Vortrag 
zu Erbrecht, Testament, Patientenverfügung 
(Notarin  Dr.  Astrid Leopold)

Donnerstag, 8. Juni 2017
  Museum moderner Kunst Wien, 

Museumsplatz 1, 1010 Wien
15:45 Uhr: Führung durch die aktuelle 
 Ausstellung, Treffpunkt im Foyer des mumok
17 Uhr: Hauptprogramm in der Lounge des 
mumok: Vorstellung der Organisationen und 
Vortrag zu Erbrecht, Testament, Patientenver-
fügung (Notar Mag. Harald Stockinger)

Anmeldung für alle VA und
Rahmenprogramme: 
Tel.: 01/276 52 98-16 oder 
E-Mail: info@vergissmeinnicht.at

Alle Termine und Gratis-Erbrechtsratgeber unter

www.vergissmeinnicht.at

Anforderung der kostenlosen Erst-
beratungskarte und des Gratis-
Erbrechtsratgebers sowie Anmeldung 
zu den Infoabenden der Initiative für 
das gute Testament in Wien, Graz und 
Klagenfurt (30.5., 31.5. sowie 8. 6.) 
unter info@vergissmeinnicht.at oder 
Tel.: 01/2765298-16

beim Notar / bei der Notarin Ihres Vertrauens zur 

Errichtung eines  Testaments 2017.

Eine Gemeinschaftsinitiative der Österreichischen Notarinnen und 

Notare in Kooperation mit Vergissmeinnicht.at – der Initiative für 

das gute Testament.

Einladung zur 
kostenlosen Erstberatung
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8 Seiten
in 8 Kirchenzeitungen
= 400.000 LeserInnen
nur *31.600n



Beilagen

* zuzügl. 5 % Werbeabgabe (20 % USt. nur auf den Anteil „Der SONNTAG“, Wien)
Hinweis zu Beilage mit Zahlschein siehe Seite 14

12

20 Gramm
zum Beispiel:

in 8 Kirchenzeitungen
= 123.300 Auflage

nur *20.828n

hohe Aufmerksamkeit
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2er Kombi

– 6 %
3er Kombi

– 8 %
4er Kombi

– 10 %
5er Kombi

– 12 %
6er Kombi

– 14 %
7er Kombi

– 16 %
8er Kombi

– 18 %

Beilagenpreise

Formate: höchstens 210 x 297 mm, mindestens 105 x 148 mm

Teilbelegungen: sind möglich (in Wien 25 % Aufschlag)

Termin: spätestens Freitag der Vorwoche, 11.00 Uhr. 

Anlieferung: 
Burgenland: 	 Druckerei Herold, Faradaygasse 6, 1030 Wien
Kärnten: 	 Carinthia, Industrieparkstraße 6, 9300 St. Veit/Glan
Oberösterreich: 	OÖN Druckzentrum, Medienpark 1, 4061 Pasching
Salzburg: 	 Druck Zentrum Salzburg, Karolingerstraße 38, 5020 Salzburg
Steiermark: 	 Styria, Styriastraße 20, 8042 Graz 
Tirol: 	 Intergrafik, Ing.-Etzel-Straße 30, 6020 Innsbruck
Vorarlberg: 	 Russmedia GmbH, Gutenbergstraße 1, 6858 Schwarzach
Wien: 	 Druckerei Herold, Faradaygasse 6, 1030 Wien

Nutzen Sie die 

Möglichkeit einer 

TipOnKarte.

Preis auf 

Anfrage

* Auflage für Beilagen in Wien: 
von KW 09 bis 16: 23.500 Exemplare
von KW 44 bis 47 jeweils 26.000 Exemplare

*

Gewicht	 Preis pro 1.000	 Beilagen

	 Kirchenzeitung	 Auflage

	 Burgenland	 8.300
	 Kärnten	 9.000
	 Oberösterreich	 29.200
	 Salzburg	 10.500
	 Steiermark	 31.500
	 Tirol	 10.500
	 Vorarlberg	 8.300
	 Wien	 16.000

	 8er KOMBI	 123.300

bis 10 g

196,00
196,00 
196,00
196,00
196,00
196,00
196,00
206,00

161,86

bis 20 g

206,00
206,00
206,00
206,00
206,00
206,00
206,00
206,00

168,92

bis 30 g

214,00
214,00
214,00
214,00
214,00
214,00
214,00
214,00

175,48

bis 40 g

222,00
222,00
222,00
222,00
222,00
222,00
222,00
222,00

182,04



2020

Bonus für Jahresumsatz 
von 	 3.000,– 	bis 	10.000,– 	 3%
von 	 10.001,– 	bis 	20.000,– 	 4%
von 	 20.001,– 	bis 	35.000,– 	 5%
von 	 35.001,– 	bis 	55.000,– 	 6%
von 	 55.001,– 	bis 	80.000,– 	 8%
über 	80.001,– 		  	 10%

Verrechnung im Nachhinein auf den Netto-Gesamtumsatz in den  
Kirchenzeitungen pro Kalenderjahr, wenn die Buchung über KiZMedia 
erfolgt. Der Bonus kann nicht in bar ausbezahlt werden.

Erscheinungstermin
KiZMedia weist einheitlich für alle Kirchenzeitungen den Donnerstag als 
ihren Erscheinungstermin aus.

Beilagen mit Zahlschein
Eine Zahlscheinbeilage mit dem Erscheinungstermin November und  
Dezember ist mit einem Advertorial im Format einer halben Seite quer  
zu kombinieren.

Ethische Richtlinie
Fremdbeilagen und Anzeigen in den Kirchenzeitungen dürfen keine 
mit der Blattlinie offenkundig unvereinbaren Inhalte enthalten. Diesen 
Voraussetzungen nicht entsprechende Werbungen werden von den 
Kirchenzeitungen nicht angenommen. Der Auftraggeber haftet für den 
daraus entstehenden Schaden.

Steuern und Abgaben
Alle Preise zuzüglich 5% Werbeabgabe. 

Bei Auftragserteilung entstehen Vertragsverhältnisse mit jenen Kir-
chenzeitungen, in denen das Inserat geschaltet wird oder die Beilage 
erscheint. Die weitere Abwicklung erfolgt durch KiZMedia im Namen und 
auf Rechnung der jeweiligen Kirchenzeitung. Die Kirchenzeitungen sind 
Hoheitsbetriebe. Es wird daher keine Umsatzsteuer verrechnet. Davon 
ausgenommen ist Der SONNTAG (Wien), für den 20% Umsatzsteuer 
verrechnet werden. 

Grundlage für diesen Tarif sind die Allgemeinen Geschäftsbedingungen.

ÖAK geprüft
Die Kirchenzeitungen sind Mitglied in der Österreichischen Auflagen
kontrolle (ÖAK). Das Prüfergebnis der gemeinsamen österreichweiten 
Auflage wird unter dem Titel „Anzeigenkombi Kirchenzeitungen“  
gesondert ausgewiesen.
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Kontakte

kizmedia.at
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KiZMedia

Mag. Walter Achleitner 

Geschäftsführer
T 0662-88 44 52 30
walter.achleitner@kizmedia.at

KiZMedia

Bergstraße 12/1 
5020 Salzburg
office@kizmedia.at

IBAN: AT45 2040 4000 0004 2606
BIC: SBGSAT2S
UID-Nummer: ATU68371656

Ihre regionalen Werbekontakte

Vorarlberg

Petra Baur
T 05522-3485-211
petra.baur@kath-kirche- 
vorarlberg.at 

Tirol

Mag. Gilbert Rosenkranz
T 0512-2230-2220
kirchenzeitung@dibk.at

Salzburg

Marianne Klaushofer 
T 0662-8047-2032
marianne.klaushofer@
rupertusblatt.at 

Oberösterreich

Sigi Hafner
T 0732-7610-3958
anzeigen@kirchenzeitung.at

Kärnten

Claudia Mack
T 0463-5877-2502
claudia.mack@kath-kirche- 
kaernten.at  

Steiermark

Mag. Heinz Finster
T 0316-8041-373
heinz.finster@sonntagsblatt.at

Wien

Sonja Maria Premur
T 01-512 60 63-39 82
sonja.premur@dersonntag.at 

Burgenland

Franz Rupprecht
T 02682-777-354
franz.rupprecht@martinus.at

Thomas Hödl 

Mediaberater
T 0662-8844 5242
thomas.hoedl@kizmedia.at

Erika Kreil 

Rechnungswesen  
(erreichbar Mo und Di  
jeweils 9.00 –12.00 Uhr)
T 0662-88 44 52 60
erika.kreil@kizmedia.at



meinekirchenzeitung.at

ie Kirchenzeitungen bieten eine erlesene Zielgruppe: Mit Ihrem Inserat in den 
wöchentlich 129.656 Kirchenzeitungen haben Sie die besten Chancen mehr als 400.000 
aktive, sozial engagierte und nach traditionellen Werten lebende Familienmenschen und

vor allem weibliche „Best Ager“ zu erreichen. Und das in einem redaktionellen Umfeld, dem 
hohe Glaubwürdigkeit entgegengebracht und das mit größter Aufmerksamkeit gelesen wird. 
Jede Ausgabe, meist mit 24 Seiten, wird äußerst intensiv gelesen! 85% der Auflage wird im 
Abonnement bezogen. 

Die Kirchenzeitungen informieren über gesellschaftliche, kirchliche und kulturelle Ereignisse 
und Entwicklungen vor Ort, in Österreich aber auch weltweit. Christlich orientierten Menschen 
bieten sie fundierte Meinung, Orientierungshilfe und Anregungen für den Alltag.

Die Kirchenzeitungen stehen selber in einer langen Tradition: Der SONNTAG, die Zeitung 
der Erzdiözese Wien erschien erstmals 1848, und seit Herbst 1945 erscheinen alle acht Kirchen-
zeitungen regelmäßig Woche für Woche. Herausgeberin ist jeweils die Diözese. Deshalb zählen 
regionale und lokale Vernetzungen zu ihren Stärken. Um diese überregional zu nutzen, arbeiten 
die Kirchenzeitungen in der Agentur KiZMedia zusammen.
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